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Filetstück
wechselt Besitzer
FRANKFURT �  Die Deutsche
Bank hat ein ihr gehörendes,
über 16 000 Quadratmeter
großes Areal in der Frankfur-
ter Innenstadt an den Frank-
furter Projektentwickler
Groß & Partner Grundstücks-
entwicklungsgesellschaft
mbH verkauft. Das teilten die
beiden Unternehmen gestern
mit. Über den Kaufpreis der
Transaktion, die über zwei
Jahre vorbereitet wurde, sei
Stillschweigen vereinbart
worden, hieß es weiter.

Das Areal ist zwischen Gro-
ßer Gallusstraße, Neuer
Schlesingergasse und Jung-
hofstraße gelegen und um-
fasst mehrere Gebäude, da-
runter auch das 21-stöckige
Bürohochhaus „Große Gal-
lusstraße 10-14“, das den An-
gaben zufolge noch bis zum
Jahr 2017 von der Deutschen
Bank genutzt wird.

Zur künftigen Nutzung des
Areals machte Groß & Part-
ner keine Angaben. �  isi

Bei Crash mit
Hirschkuh getötet
LIMBURG �  Beim Zusammen-
stoß mit einer Hirschkuh ist
gestern ein Motorradfahrer
im Kreis Limburg-Weilburg
ums Leben gekommen. Nach
Angaben der Polizei war der
54-Jährige auf der Landstraße
zwischen Haintchen und Nie-
derselters auf das Tier ge-
prallt, das auf der Straße
stand. Der Mann wurde auf
den Asphalt geschleudert
und erlitt tödliche Verletzun-
gen. Die Hirschkuh wurde bei
dem Zusammenprall eben-
falls getötet. � dpa

Goldmans Anwalt
will Freispruch

FRANKFURT �  Im Prozess um
millionenschwere Korrupti-
on beim Ausbau des Frank-
furter Flughafens hat die Ver-
teidigung des mitangeklag-
ten Frankfurter Immobilien-
unternehmers Ardi Goldman
gestern einen Freispruch be-
antragt. In seinem mehrstün-
digen Plädoyer sagte Verteidi-
ger Marcus Steffel vor dem
Landgericht Frankfurt, Gold-
man habe sich im Zusam-
menhang mit dem Bau des
Frachtzentrums Cargo City
Süd nicht mir Schmiergeld-
zahlungen strafbar gemacht.
Er sei zu Unrecht belastet
worden. �  dpa

IN KÜRZE

Lottozahlen
14 - 15 - 20 - 25 - 28 - 41

Superzahl: 3

Spiel 77
9 9 6 5 5 3 6

Super 6
1 7 0 4 6 2

Keno-Zahlen
Ziehung vom 11. 11.
4, 10, 11, 14, 15, 18, 19, 20, 25, 31,
35, 38, 47, 52, 59, 60, 63, 64, 68, 69
Plus 5: 2 8 2 6 1

(Angaben ohne Gewähr)

GEWINNZAHLEN

Mut einer Mutter als Lernobjekt
Die durch ihren Kampf gegen DDR-Unrecht berühmte „Frau vom Checkpoint Charlie“ ist zu Gast an Offenbacher Schulen

Von Harald H. Richter

OFFENBACH �  Sie halten die Er-
innerung an erlebtes und erlitte-
nes Unrecht wach, bringen als
Mutter und Tochter ihr Schicksal
in Unterrichtsprojekten jungen
Menschen nahe: Jutta Fleck und
Beate Gallus. Hinter diesen bei-
den Namen steht die weltbe-
kannte Geschichte der „Frau
vom Checkpoint Charlie“.

„Die Generation, der ich bei
meinen Veranstaltungen ge-
genübersitze, kennt die DDR
und deren Unterdrückungs-
apparat nur aus Büchern“,
sagt Fleck, heute Leiterin des
Schwerpunktprojekts Poli-
tisch-Historische Aufarbei-
tung der SED-Diktatur bei der
Hessischen Landeszentrale
für politische Bildung in
Wiesbaden. „Ich möchte ih-
nen deutsche Geschichte
möglichst authentisch nahe-
bringen.“ Deswegen ist Jutta
Fleck diese Woche drei Tage
in Offenbach zu Gast. Der An-
lass sind Unterrichtsprojekte
an der beruflichen Theodor-
Heuss-Schule. An ihrer Seite
steht Tochter Beate – auch sie
hat einiges zu sagen.

Die heute 69-jährige Jutta
Fleck hieß zu DDR-Zeiten Gal-
lus und war die „Frau vom
Checkpoint Charlie“. Das Ge-
schehen um ihre Person sorg-
te in den 80er-Jahren für in-

ternationales Aufsehen, denn
sie wurde zu einem Symbol
für widerfahrenes Unrecht.
Ihr Versuch, im Sommer 1982
mit den damals neun und elf
Jahre alten Töchtern Claudia
und Beate über Rumänien in
die Bundesrepublik zu gelan-
gen, scheiterte. Von den Mäd-
chen getrennt, wurde sie we-
gen „versuchter Republik-
flucht“ zu einer Haftstrafe
verurteilt und nach 22 Mona-
ten im berüchtigten Frauen-
gefängnis Hoheneck durch
die Bundesregierung freige-
kauft. Claudia und Beate je-
doch mussten in der DDR
bleiben.

Für Jutta Fleck begann ein
Jahre dauernder und schein-
bar aussichtsloser Kampf um
ihre Töchter. Am alliierten
Grenzübergang Charlie in
Berlin demonstrierte sie bei
Wind und Wetter und ver-
langte die Ausreise ihrer Kin-
der. Jutta Fleck wurde vom
Papst empfangen, machte öf-
fentlichen Druck bei interna-
tionalen Konferenzen, kette-
te sich gar während eines
Festaktes zum zehnten Jah-
restag der KSZE-Konferenz in
Wien an ein Geländer, um ein
Gespräch mit Bundesaußen-
minister Genscher zu erzwin-
gen. Sechs Jahre, nachdem
die „Frau vom Checkpoint
Charlie“ ihre Töchter das letz-
te Mal gesehen hatte, konnte

sie Claudia und Beate im Au-
gust 1988 endlich wieder in
die Arme schließen.

Auch beim gemeinsamen
Auftreten in Offenbach neh-
men die beiden Frauen einan-

der in die Arme, nicht nur
wegen der Fotografen. Beate
Gallus unterstützt ihre Mut-
ter bei deren Veranstaltun-
gen, hat aber auch ein eige-
nes Projekt im Gepäck: Herz-

Face. „Es steht für Mut und
Hoffnung, Hilfsbereitschaft
und Selbstbewusstsein“, sagt
die energiegeladene 43-Jähri-
ge, deren jugendliches Äuße-
res mit Basecap und legerem
Outfit sich vor allem durch
die Liebe zu Musik und Tanz
herleiten lässt. Die HerzFace-
Gründerin hat in München
und New York studiert, als
Tänzerin und Choreografin in
zahlreichen Produktionen
mitgewirkt und Entertain-
mentkonzepte entwickelt.
Wie sie hat auch Schwester
Claudia, beruflich in der
Filmbranche verortet, aus
dem Leben im Westen etwas
gemacht.

Beate Gallus‘ neuestes Vor-
haben gründet sich auf ein
Ereignis aus der Zeit, als sie
ihrer in DDR-Haft einsitzen-
den Mutter ein Mut-Macher-
Herz malte. „Es sollte ein
Hoffnungsbringer in schwe-
ren Zeiten sein und ihr sagen,
dass wir zusammengehören,
egal was geschieht“, sagt sie.
Diese Kinderzeichnung von
Beate inspirierte die Kölner
Journalistin und Autorin Ines
Veith vor einigen Jahren zu
dem Buch „Sternenfee Sophi
und das kleine Herz“. Die Ge-
schichte erzählt von einem
traurig-trotzigen Herz, das
durch Zuwendung und Liebe
wieder fröhlich und mutig
wird. „Diese Botschaft möch-

te ich hinaustragen und ande-
ren Menschen vermitteln,
Kindern genauso wie Erwach-
senen.“

Mit ihrem Projekt geht Bea-
te Gallus daher in Kindergär-
ten, Bibliotheken und Kran-
kenhäuser, tourt durch Frei-
zeitparks und Ferienclubs.
„Gerade die Kleinen sind es,
die sich auf spielerische Wei-
se ermuntern lassen, selbst-
bewusst auf eigenen Beinen
zu stehen und gleichzeitig
hilfsbereit zu sein.“ Diese po-
sitiven Tugenden will Beate
Gallus mit liebevoll zusam-
mengestellten Ideen und Ak-
tionen aus ihrem HerzFace-
Projekt bei Kindern wecken
und entwickeln helfen – über
Grenzen hinweg, kürzlich so-
gar in Belgien.

Als Botschafterin für Mut
und Hoffnung, Hilfsbereit-
schaft und Selbstbewusstsein
ist sie dann als lebendiges
Maskottchen unterwegs,
nutzt darüber hinaus die
Möglichkeiten sozialer Me-
dien für ihre Sache. Beate
Gallus hat noch mehr vor: ein
eigenes Musical. Den Mut-Ma-
cher-Song „Wir sind wir“ gibt
es bereits. Doch auch gemein-
sam mit ihrer Mutter wird
Beate Gallus weiterhin in
Herzensangelegenheiten un-
terwegs sein – als ein starkes
Frauen-Duo.

➔ www.herzface.de

Jutta Fleck (l.), die „Frau vom Checkpoint Charlie“, mit ihrer Tochter
Beate Gallus �  Foto: Richter

Partikeltherapieanlage zur Tumorbehandlung eingeweiht
jährlich 1,3 Millionen Euro unter-
stützen, erklärte er. Bestimmte Tu-
morpatienten können mit der Anla-
ge gewebeschonend und sehr präzi-
se bestrahlt werden. Derzeit werden
am „Marburger Ionenstrahl-Thera-

piezentrum“ (MIT) zwei von vier Be-
handlungsplätze genutzt, für die
Behandlung, aber auch für wissen-
schaftliche Studien. Die Patienten-
zahlen sollen auf mehr als 750 pro
Jahr gesteigert werden. �  Foto: dpa

Hoffnungen in eine faszinierende
Technik setzen“, sagte Hessens
Wissenschaftsminister Boris Rhein
(CDU) gestern bei der Eröffnungs-
feier. Das Land werde das Vorhaben
in den nächsten zehn Jahren mit

Nach langem Stillstand und Streit
ist die Marburger Partikeltherapie-
anlage zur Tumorbehandlung ein-
geweiht worden. „Das ist ein wich-
tiges Signal an die vielen schwer-
kranken Menschen, die sehr große

Systematisch
 teure Autos
verschoben

Von Silke Gelhausen-Schüßler

DARMSTADT �  „Die Täter müs-
sen das Gefühl gehabt haben,
das sei hier wie ein Selbstbe-
dienungsladen. Man geht
durch die Straßen, sieht die
teuren BMWs und muss sie
nur noch knacken und kurz-
schließen!“ - die Worte von
Staatsanwältin Susanne Se-
ver in ihrem Plädoyer lassen
Zweifel gar nicht erst auf-
kommen. Die drei litauischen
Autoknacker, die seit Septem-
ber vor der ersten Strafkam-
mer des Landgerichts Darm-
stadt sitzen, sind nach sechs
Verhandlungstagen der Be-
weisaufnahme schuldig zu
sprechen (wir berichteten).
Die Vorsitzende Richterin In-
grid Schroff folgt dem
Schlußvortrag weitgehend
und verurteilt alle drei zu
mehrjährigen Haftstrafen
wegen banden- und gewerbs-
mäßigen Einbruchdiebstahls:
Den mutmaßlichen Kopf der
Bande, Paulius N. (27), zu vier
Jahren und neun Monaten
Haft, seine Komplizen Audri-
us P. (26) zu dreieinhalb Jah-
ren und Tomas N. (34) zu ei-
ner zweijährigen Bewäh-
rungsstrafe. „Die Angeklag-
ten agierten arbeitsteilig,
profimäßig und verfügten
über ein ausgeklügeltes Sys-
tem mit Abnehmern und Fah-
rern nach Litauen.“ so Sever,
„Und um unentdeckt zu blei-
ben, ließ man sich in der Hei-
mat auch noch gefälschte
Ausweise drucken!“ Geholfen
hat es nichts, denn das nach
wie vor flüchtiges Bandemit-
glied R. hat alle drei bei der
Polizei verpfiffen. R war im
Januar bei einem Ladendieb-
stahl in Offenbach erwischt
worden und wollte sich auf
diese Weise wohl Vorteile er-
kaufen.

Die drei Verurteilten und
der Flüchtige sind für Auto-
diebstähle in Raunheim,
Darmstadt, Dietzenbach,
Groß-Gerau, Hofheim, Krif-
tel, Mörfelden-Walldorf, Neu-
Isenburg, Rodgau und Rüs-
selsheim verantwortlich Von
Oktober 2014 bis März 2015
wurden von ihnen 15 BMWs
im Gesamtwert von 400 000
Euro gestohlen. Außerdem
entwendeten sie in fünf Fäl-
len Werkzeuge und Navigati-
onsgeräte im Wert von insge-
samt 5000 Euro.

Hohe Strafe für
Messerstecher

FRANKFURT �  Nach einer le-
bensgefährlichen Messeratta-
cke im Vergnügungsviertel
Alt-Sachsenhausen ist ein 29
Jahre alter Mann gestern vom
Landgericht Frankfurt zu vier
Jahren und acht Monaten
Haft verurteilt worden. Die
Schwurgerichtskammer ging
von versuchtem Totschlag
und gefährlicher Körperver-
letzung aus.

Der als Türsteher einer Dis-
kothek in dem Kneipenvier-
tel tätig gewesene Mann hat-
te sich im September 2013 in
eine Auseinandersetzung
zwischen anderen Gästen auf
der Straße vor dem Lokal ein-
gemischt, ein Messer gezogen
und einem gleichaltrigen
Mann viermal damit in den
Oberbauch gestochen. Das
Opfer musste mehrere Tage
im Krankenhaus behandelt
werden und hat derzeit psy-
chische Probleme.

Strafmildernd wurde die
starke Alkoholisierung und
der vorausgegangene Dro-
genkonsum gewertet. Der
Angeklagte hatte vor Gericht
von einem „Filmriss“ gespro-
chen. �  dpa

Wilde Flucht
durch die Nacht

Verfolgungsjagd über drei Autobahnen
MÜHLHAUSEN/MÜCKE �  Mit
Sturmhaube maskiert hat
sich ein 34 Jahre alter Mann
eine wilde Verfolgungsjagd
über drei Autobahnen durch
Thüringen und Hessen mit
der Polizei geliefert. Er wurde
schwer verletzt, drei Beamte
leicht. Nach Angaben der Po-
lizei hat der 34-Jährige Fahr-
verbot.

Der Mann war in der Nacht
zum Mittwoch mit Sturm-
haube maskiert an der Wache
des Ökumenischen Hainich-
klinikums im thüringischen
Mühlhausen erschienen. Er
gab an, Patienten aus der Psy-
chiatrie abholen zu wollen.
Der offenbar psychisch kran-
ke Mann übergab der Polizei
zwar seinen Ausweis, weiger-
te sich aber, seine Maske ab-
zunehmen. Beim Versuch,
ihn festzunehmen, verletzte
er einen Beamten leicht - und
floh mit seinem Kleintrans-
porter über die Autobahnen

4,7 und 5 bis nach Hessen.
Dort stieß er auf dem Park-
platz Finkenwald an der A5
bei Mücke (Vogelsbergkreis)
schließlich mit einem LKW
zusammen. Er wurde in sei-
nem Auto eingeklemmt und
schwer verletzt.

Die rücksichtslose Flucht
zog sich über mehrere Stun-
den über die drei Autobah-
nen. Der 34-Jährige umfuhr
nach Polizeiangaben mehre-
re Straßensperren. „Er fand
immer wieder Schlupflö-
cher“, sagte ein Polizeispre-
cher aus Fulda. Über Gotha
und Eisenach jagte der Mann
mit seinem Fahrzeug auf die
A7 Richtung Frankfurt. Zu
dieser Zeit waren bereits sie-
ben Polizeiautos aus Thürin-
gen hinter dem Mann her. Bei
Friedewald erhielten sie Un-
terstützung von der hessi-
schen Autobahnpolizei, die
in Fahrtrichtung alle Auto-
bahnabfahrten sperrte. � dpa

Für immer ein
Offenbacher

Erstes Flüchtlingskind im Klinikum geboren
OFFENBACH �  Gerade mal
sechs Wochen alt, liegt der
Kleine mit geschlossenen Au-
gen im Arm seiner Mutter.
Fürs Foto aber ist der Junge
plötzlich hellwach, öffnet die
Augen und lächelt: Fayaz
Imami ist das erste in Offen-
bach geborene Flüchtlingsba-
by. Ob er in Deutschland auf-
wachsen wird, ist noch un-
klar. In seinem Pass aber wird
später einmal „Geburtsort:
Offenbach“ stehen.

Fayaz’ Eltern und sein zwei-
jähriger Bruder Farhadullah
haben eine lange Reise hinter
sich. Sie stammen aus Afgha-
nistan und sind wie viele
hunderttausend Menschen in
diesen Wochen und Monaten
vor Krieg und Gewalt in ihrer
Heimat geflohen. Zwei Mona-
te lang hat sich die junge Fa-
milie mit der hochschwange-
ren Mutter über Iran, Türkei,
Bulgarien, Serbien, Ungarn

und Österreich bis nach
Deutschland durchgekämpft.
Bereits an der türkischen
Grenze verlor der 22-jährige
Vater von Fayaz seine mitge-
reisten drei Brüder aus den
Augen. Wo sie jetzt sind,
weiß er nicht. In Afghanistan
zurückgeblieben sind nur die
Eltern und ein weiterer Bru-
der.

Fayaz’ Eltern kamen am 26.
September in Offenbach an.
Aufgenommen wurde die Fa-
milie zunächst in der damali-
gen vom Katastrophenschutz
betriebenen Notunterkunft
in der Anne-Frank-Schule.
Am 30. September kam Fayaz
im Sana-Klinikum auf die
Welt. Wenig später zog die Fa-
milie mitsamt der weiteren
Geflüchteten aus der Notun-
terkunft in die Außenstelle
der Hessischen Erstaufnah-
meeinrichtung im Kaiserlei
um.

In der Unterkunft im Kaiser-
lei geht es der vierköpfigen
Familie vergleichsweise gut:
Sie hat ein eigenes kleines
Zimmer im Verwaltungstrakt
der Gewerbehalle und wartet
nun auf die Registrierung für
das Asylverfahren. Ob sie
nach all den Strapazen ihrer
Flucht dauerhaft in Deutsch-
land bleiben darf, ist noch of-
fen. Die Familie hoff es. Eines
steht jetzt schon fest: An Of-
fenbach wird sie sich zeit ih-
res Lebens erinnern. �  cnn

Der kleine Fayaz in den Armen
seiner Mutter. �  Foto: Stadt Of-
fenbach

Radler von Lkw
überrollt - tot

DARMSTADT �  Ein 87-jähriger
Radfahrer ist gestern Mittag
in Darmstadt von einem Sat-
telzug überrollt und dabei
tödlich verletzt worden. Er
sei kurz nach dem Unfall im
Krankenhaus gestorben, be-
richtete die Polizei. Der Sat-
telzug hatte beim Rechtsab-
biegen den vermutlich neben
ihm stehenden Radfahrer be-
rührt. Der Mann fiel hin und
wurde von den Rädern der
Zugmaschine überrollt. Der
Fahrer des Sattelzugs und
eine Zeugin erlitten einen
Schock. Die Straße wurde ge-
sperrt, es kam zu erheblichen
Staus. � dpa
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